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Zu den berühmtesten mittelalterlichen Fälschungen gehört das Consti­
tutum Constantini (im folgenden CC), die angebliche Schenkungs­
urkunde Kaiser Konstantins an Papst Silvester I. In ihrem ersten Teil, 
der sog. Confessio, erzählt Konstantin von seiner Heilung, Bekehrung 
und Taufe durch Silvester; im zweiten Teil, der sog. Donatio, von der 
das ganze Dokument die Bezeichnung „Konstantinische Schenkung“ er­
hielt, überträgt der Kaiser dem römischen Bischof und allen seinen Nach­
folgern den Primat über alle christlichen Kirchen und spricht ihm neben 
kaiserlichen Ehrenzeichen v. a. die Herrschaft über Rom und die west­
lichen Provinzen zu.

Eine solche Aussage mußte naturgemäß in der Auseinandersetzung 
zwischen Papst- und Kaisertum eine bedeutsame Rolle spielen. Hodgkin 
vertritt sogar die Auffassung, daß eine umfassende Geschichte des CC im 
Widerstreit der Meinungen bis zu seiner Aufdeckung als Fälschung im 
15. Jh. geeignet sei, Geschichte und Weltbild des Mittelalters in seinen 
wesentlichen Zügen zu erfassen1).


